Abonnements für Lodz: 


Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Röl., 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop., | 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Gasglühlt 


monatlich 67 Kop. 
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as Neueſte aus Wien! 


Die gewöhnliche 


Flamme hat die enorme Leuchtkraft von 44 Normalkerzen, amtlich geprüft. 


2 Ghasersparniss! 


Schneeweißes Licht. 


Intereſſenten bitte um perſönliche Beſichtigung in meinem Geſchäftslocale, am beſten 


Abends von ½ 7 bis 8 Uhr. 


Alleinverkauf für Russland 


KARL 


Hieinzel’s Palais. 
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Gagbt vabetn ) 
Barnes uus Bew-Jork, 


Bon 
Archibald Clavering Gunter. 


(40. Fortſetzung). 
Nein! nein! Ich ging nur in das Laza⸗ 


nr um ihn aufzufinden, nicht um ihn zu 
A en — das hätte ich nicht vermocht, rief 
aring. 


Ich ſuchte meinen Feind, aber ich 
Min Mitleid mit den Andern — ich pflegte 
du wöſtete fie — ich linderte ihre Schmerzen. 
Hande r Einer von ihnen — ſage, waren es 
N 15 8 Haſſes oder Hände der Liebe, die 
dachten g open bei Deinem Lager zu ſchaffen 


Die Hände eines Engels! Ganz Mitleid! 
dan Erbarmen! antwortete Edwin mit von 
bon gen erflicter Stimme. Wenn ich Dich fo 
Mordplänen reden höre, lege ich mir die 
ge vor, ob ich wahnſinnig bin oder Du! 
Dir ber ich hatte es bereut! Aus Liebe zu 
jener hatte ich meinem Gelübde entſagt, bis 
über FUEL, fie deutete nach dem Vorhang hin⸗ 
init nter welchem Danella's Leiche lag, mich 
lieferung Deimathland mit ſeinen alten Ueber⸗ 
bewiesen n zurückbrachte. Danella und Tomaſſo 
der, 5 EL daß Du, mein Gatte, den Bru⸗ 
ich wußt: ſo unendlich geliebt, getödtet habeſt, 
Meiner 1 daß mich die Gefährten und Freunde 

Mdheit, daß meine Stammesgenoſſen 

858 but und verachtet, weil ich meines 
mir i x uneingedenk geworden — ſie drangen 
Dolch auf und während einiger 

geublicke war ich von Sinnen! Das 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


| Nedaction und Erpedition: 
| Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nicht zurüdgeftellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Zur Ueberſchwemmung vom 28./29. 
Auguſt. Die Nachrichten über das Wüthen des 
Hochwaſſers in der Nacht auf dem 29. Auguſt 
in den entfernteren Ortſchaften der Umgebung 
von Petersburg haben begreiflicherwelſe in der 
Preſſe verſpätet. Erſt heute finden wir in den 
Blättern einige Mittheilungen über das Hoch⸗ 
waſſer in Lachta und in Kronſtadt. 

Der erfigenannte, niedrig liegende Datſchen⸗ 
ort war vollſtändig unter Waſſer, das hier 9 
Fuß über die Normalhöhe geſtiegen war. Als 
gegen 10 Uhr Abends am 28. v. M. das 
naſſe Element auf einer Strecke raſch und un⸗ 
aufhaltſam in das Dorf zu dringen begann, 
erhob das Hausvieh der Bauern ein entſetz⸗ 
liches Angſtgeheul. Sofort wurden die ganze 
Heerde und alle Pferde zuſammengetrieben und 
öſtlich von Lachta auf die höher liegenden Wei⸗ 
den gebracht. Eine Menge von Bauernfamilien 
folgten der Heerde in derſelben Richtung, ihre 
elenden Hütten im Waſſer verlaſſend. Eine 
Maſſe Balken, Bretter, Tonnen, Fiſcherboote 
u. a. m. trieb auf den Wogen des raſch ent⸗ 
ſtandenen Sees zwiſchen Datſchen, deren erfle. 
Stockwerke ſämmlich unbewohnbar geworden 
waren. Die entſetzten Datſchenbewohnkr flohen 
in die oberen Stockwerke und verbrachten die 
Nacht in begreiflicher Unruhe, ohne ein Auge 
zu ſchließen. — Die ganze drelwerſtige Strecke 
zwiſchen Staraja Derewaja und Lachta war 
überſchwemmt und hatte mit der Newa einen 
mächtigen uferlofen Strom gebildet. Der 
Damm, auf welchem von Lachta nach Staraja 
Derewnja der Landweg führt, konnte dem Ans 
drang der Wogen nicht widerſtehen und wurde 
an mehreren Stellen ſadenbreit aufge⸗ 
riſſen und abgeſpült. Auf zwei Stellen 


Im Auslande übernimmt 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Damburg, Königsberg 1/P. oder Bilan 


Inſertionsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 
Inſertionsaufträge 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
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[ 
haben ſich hler förmliche Abgründe gebildet, 
jo daß der Verkehr auf dleſer Straße bis 
heute unmöglich war. Letzterer war auch aus 
einem anderem Grunde unmöglich geworden: 
kurz vor Lachta führt bekanntlich dle genannte 
Landſtraße über eine ziemlich lange Holzbrücke, 
die mit der Zelt ſo unſicher geworden war, 
daß man ſich endlich in dieſem Sommer ent⸗ 
ſchloß, fie vollkommen zu remontiren. Um den 
Verkehr nicht abzubrechen, wurde nun in der 
Nähe der alten Brücke eine proviſoriſche ſchwim⸗ 
mende Holzbrücke auf Barken hergeſtellt. In 
der Nacht auf den 29. v. M. iſt nun dleſe 
ſchwimmende Brücke vollſtändig demolirt und 
ſtlckweiſe in's Meer fortgeſpült worden. Dem⸗ 
ſelben Schickſal war auch die Lachtaer Dampfer⸗ 
Anfahrt verfallen, auch ſie wurde theils in 
Stücke geriſſen und ſortgeſchwemmt, theils auf 
den Strand gewprſen. Die beiden Dampfer, 
welche den Verkehr iſchen Lachta und Peters⸗ 
burg unterhalten, ſtüͤnden in der Unglücksnacht 
wie gewöhnlich an ihrer Anfahrt in Lachta 
und erwarteten den Morgen. Als das Hoch⸗ 
waſſer herandrängte, wurden ſie eilig unter 
Dampf geſetzt, lichteten die Anker und begannen 
in der Nähe von Lachta zu laviren. Der 
Dampfer „Lachta“ kam auf dieſe Weiſe glück · 
lich davon, ſein Kollege „Bratez“ jedoch lief 
beim Kreuzen auf eine Sandbank und legte ſich 
auf die Seite. In dieſer hilfloſen Lage mußte 
er noch bis den 1. d. M. liegen bleiben, wo 
die zur Hebung beſtellten Bugſirdampfet ein. 
treffen ſollten. Die Daiſchenbewohner von 
Lachta waren ſomit nach der Ueberſchwemmung 
auf dem Landwege vollſtändig von Staraja 
Derewnja abgejchnitten. Auf dem Waſſerwege 
unterhielt wohl der Dampfer „Lachta“ einen, 
dank der zertrümmerten Anfahrt ſehr unbeque⸗ 
men Verkehr, doch konnte er ſeine Paſſagiere 
auch nur bis Staraja Derewnja bringen, da 
das Waſſer in der Newka noch viel zu hoch 
war, um unter der Jelagin⸗Brücke durchkommen 
zu können. (St. Pet. Ztg.) 


iſt Alles! Vergieb, o vergieb mir, ich war 
wahnſinnig! 

Als Marina ganz erſchöpft innehielt und 
ſie mit flehenden Blicken anſchaute, blickten dle 
Drei ih an, erfüllt von einem furchtbaren Ges 
danken, dem Keiner von ihnen Worte zu ver⸗ 
lelhen wagte. 

Anſtruther zauderte einen Augenblick, dann 
trat er wie ein Verzweifelter auf ſeine Braut 
zu und fragte, angſtvoll auf den Vorhang, der 
Danella's Leiche verbarg, deutend, mit bleichen, 
bebenden Lippen: 0 

Wer tödtete ihn? 

Marina fuhr bei dieſer Frage zuſammen, 
als habe ſie einen Schlag erhalten und ſagte 
nach Luft ringend: 

Ich nicht! So wahr mir Gott helfe, ich 
nicht! Es war Tomaſſo! 

Aber als Edwin mit tiefem Athemzug 
ausrief: Dem Himmel jei Dank! ſtand ſie mit 
blitzenden Augen, in denen ein unſäglicher Vor⸗ 
wurf lag, vor ihm und rief: 

Sieh mich an — wenn Du es nach jener 
Frage noch wagſt — Du haſt gefürchtet, daß 
ich, Deine Braut, Dein Weib, aus ſicherem 
Hinterhalte Dich erſtechen wollte und aus Ver⸗ 
ſehen Danella getroffen habe! Als ich die nahen: 
den Schritte hörte, gedachte ich nicht meiner 
Vendetta, ſondern des Schwures, den ich heute 
vor dem Altar als Dein Weib abgelegt. Den 
Dolch, den mir Tomaſſo in die Hand gedrückt, 
wandte ich gegen ihn ſelbſt. Sieh hier an 
meinem Halſe die Spuren ſeiner eiſernen Fauſt, 
während ich um Dein Leben mit ihm rang. 

Der Anblick der ſchwarzblauen Flecke, 
welche Tomaſſo's mörderiſcher Griff zurückge⸗ 
laſſen, erfüllte Edwin mit Reue und ſein Herz 
wandte ſich der Armen wieder zu, die in ihrer 
Hülfloſigkeit für ihn gekämpft hatte. 


Für mich! für mich! Vergieb mir! 
Aber ſie beachtete das nicht und fuhr er⸗ 
regt fort. 

Und Du glaubteſt, daß ich Dich ermordet 
haben würde? Ich kann jetzt meine Sache 
nicht mehr führen. Ich bin zu elend und er⸗ 
ſchöpft. Ich fühle, daß Du Dich von mir ge⸗ 
wendet haſt — ich liebe Dich, Edwin — hart 
und grauſam, wie Du biſt, ſo liebe ich Dich 
doch — und vergebe Dir! 

Marina ſchwankte und würde zu Boden 
geſtürzt ſein, wenn Anſtruther ſie nicht aufge⸗ 
fangen und feſt an ſein Herz gedrückt hätte. 
Ein ſeliges Lächeln umſpielte ihre Lippen, ſie 
hauchte mit einem leiſen Seufzer: Mein Ge⸗ 
liebter! und ſchloß dann in tiefer Ohnmacht die 
Augen. x 

Er war wie von Sinnen und bedeckte ihr 
Antlitz mit Küſſen, die nicht erwidert werden 
konnten, flüſterte ihe zärtliche Koſenamen in's 
Ohr, die nicht gehört wurden. 

Als er ſah, daß es ihm nicht gelang, ſie 
aus ihrer todtenähnlichen Bewußtloſigkeit zu 
wecken, rief er Barnes an ſeine Seite: 

Schnell! Sagen Sie mir, ob ſie todt iſt! 
Habe ich das liebevollſte Herz der Welt ge⸗ 
brochen? 

Aber Barnes, der ſich über Marina beugte, 
agte: 

I; Das Glück tödtet Selten. Sie hat gefühlt, 
daß Ihre Arme Sie auffingen, ehe ſie oha⸗ 
mächtig wurde. Mit einem Seufzer der Zu⸗ 
ſriedenheit, nicht der Verzweiflung ſchloß fie die 
Augen. Das iſt ſehr weſentlich. Wenn ſie 
die Augen wieder aufſchlägt, Anſtruther, darf 
es nicht in dieſem Zimmer fein. Bringen Sie 
ſie nach Enid's Stube! Wenn ſie wieder zu 
ſich kommt, muß ſie in Ihren Armen ruhen, 
Ihr Antlitz vor ſich ſehen, damit die Wahn⸗ 


vorſtellung, Sie ſeien ermordet, ſich ihrer nicht 
wieder bemächtigen kann. Halten Sie ſich dann 
bereit, in einer Viertelſtunde dleſes Haus zu 
verlaſſen. 3 25 

Edwin, der im Begriff war, Marina 
hinauszutragen, blieb ſtehen und ſagte: Dieſes 
err verlaſſen? Wohin wollen wir denn 
gehen 

Nach Ajaccio und von dort nach England. 

Marina iſt zu ſchwach, um reiſen zu 
können. f 

Sie muß reiſen! Morgen früh muß ſie 
Corſika, wo Alles ſie an die Blutrache erinnert, 
verlaſſen haben. Jede Aufregung iſt ihr zu⸗ 
träglicher als die Erinnerung an das, was fie 
durchlebt. Ueberlaſſen Sie mir Alles. Wenn 
ich Ihr Arzt fein fol, müſſen Sie mir ge⸗ 
horchen, ſagte Barnes mit einem ernſten Blick 
auf Marina. b 

Thun Sie, was Sie wollen — rette Sie 
ſie mir nur — retten Sie ſie! ſtammelte 
Anſtruther, während er ſich angſtvoll über 
das ſchöne, lebloſe Mädchen in ſeinen Armen 
beugte. 

Nun gut, ich werde alle Vorkehrungen zu 
unſerer ſchleunigen Abreiſe treffen. Als ſie 
allein waren, ſagte er zu ſeiner Braut: Was 
würde ich nicht um Schlafmittel geben, damit 
Marina erſt erwacht, wenn wir Corſika im 
Rücken haben. 

Dann gab er Enld Anweiſungen, das, 
was ſie und ihre Schwägerin für die Reiſe 
nöthig hätten, in einen kleinen Koffer einzu⸗ 
packen. N * 

Als Fräulein Anſtruther ſich entfernte, um 
ſeine Aufträge auszuführen, ſah fie ihren Ver⸗ 
lobten auf dem Balcon über dem Haupteingang 
in lebgafter Unterhaltung mit einem franzöſi⸗ 
ſchen Oſſicier: es war de Bello, welcher grade 


Guſſlizy, (Gouvernement Moskau). Der 
diesjährige Sommer war überaus reich an 
Torſbränden, von denen beſonders die Moor⸗ 
gründe im Bogorodſtiſchen und im benachbarten 
Pokrowſchen Kreiſe betroſſen wurden. Dort 
haben im Juli ſchon mehrere Torfbrände ſtatt⸗ 
gehabt und jetzt wird ſchon wleder ein neuer 
Brand gemeldet, welcher im Torfmoor der Ge⸗ 
ſellſchaft Kusneſow in der Nähe des Dorfes 
Dubrowa zum Ausbruch kam. Das ganze 
Torfmoor und die dort aufgeſtellten Torjmas 
ſchinen und der aufgeſtapelte, zur Abfuhr be⸗ 
reite Torf (170 Stapeln von je 25—30 
Fuhren) wurden in Aſche verwandelt und der 
Schaden beträgt ca. 100,000 Rubel. Durch 
den Brandrayon, der ca. 20 Quadratwerſt 


umfaßte, führt, nach den „P. B.“, die Chauſſee 


nach Orechowo⸗Sujewo, auf der jetzt die Ver⸗ 
bindung unterbrochen ift, da alle Brücken 
längs derſelben verbrannt ſind. Die Bewohner 
der an das Torfmoor grenzenden Dörfer Dub⸗ 
rowa, Sarglaſhkoje und Jaswicy verließen an⸗ 
geſichts der drohenden Gefahr mit ihren Hab⸗ 
ſeligkelten ihre Häuſer und campirten auf den 
weitab gelegenen Feldern. Der Brand wurde 
von einem heſtigen Winde noch mehr angeſacht, 
ergriff auch den Wald des Dorfes Sagriſaſh⸗ 
ſtoſe und überſchritt dann bie Grenze des 
Bogorodſtiſchen Kreiſes, wo die Flammen auf den 
Kronswald „Oednja“ im Rayon des Pekrow⸗ 
ſchen Krelſes (Gouvernement Wladimir) über⸗ 
ſchlugen. Bei dem bedeutenden Umfang des 
Brandrayons waren die Löſcharbeiten mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft. 

Jalla. Die Weintrauben⸗Salſon kann 
als eröffnet betrachtet werden, denn ſchon vom 
27. Auguſt gelangten die beiten Weintrauben 
zum Verkaufe. Die Ernte wird vorausſichtlich 
gut ausfallen, beſonders gut gedeiht die Hell ⸗ 
weintraube „Schasla“. Der Zuzug von Frem⸗ 
den iſt in letzter Zeit etwas ſtärker geworden, 
jedoch bleibt nur der 3. Theil in Jalta; der 
größte Theil quartiert ſich in Gurſuw und 
Alupka ein. 


n er e ee urn 


Die Fahrgeſchwindigkeit bei den 
Eiſenbahnen. 


Das Streben nach Vervollkommnung, nach 
Beſſerem und Höherem iſt jedem Menſchen auf 
ſeinen Lebensweg mitgegeben, und dieſem Stre⸗ 
ben ſind die 5 75 Erfolge zuzuſchrelben, welche 
im Laufe der Zeit errungen wurden. Beſon⸗ 
ders groß ſind diejenigen, die unſer Jahrhundert 
auſzuweiſen hat. Dampf und Electricität haben 
unſere ſämmilichen Verhältniſſe anders geſtaltet, 
und damit ind die Anſprüche, dle an jeden 
Einzelnen geſtellt werden, der mit vorwärts will, 
bedeutend höhere geworden. Diele Anſprüche 
werden natürlicherwelſe auch an die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Eiſenbahnen geſtellt und find von 
Jahr zu Jahr größere geworden; ganz beſon⸗ 
ders gilt dies von denjenigen, die an die Faht⸗ 
geſchwindigkeit der Eiſenbahnen geſtellt werden. 

In der erſlen Periode der Eiſenbahnen 
hat man an ſo große Fahrgeſchwindigkeiten, 
wie fie heute ausgeführt werden, nicht zu denken 
gewagt. Man hielt die anfänglichen ſchon für 
Lelſtungen, die nicht zu übertreffen ſein könnten. 


gekommen war und der, nachdem ihn Barnes 
in aller Kürze von dem Vorgeſallenen in 
Kenntniß geſetzt, einigen ſeiner Leute den Be⸗ 
fehl zur Verfolgung und Verhaftung To⸗ 
maſſo's gab. 

Inzwiſchen war die Dienerſchaft des Gra⸗ 
fen erwacht. Entſetzen und Wuth erfüllte ſie, 
als fie das Schicksal ihres Herrn erfuhren und 
einige halblaute Verwünſchungen und Drohun⸗ 
gen gegen die Fremden wurden laut, während 
fie Danella's Leiche umſtanden. 

Von einem Diener brachte Barnes in 
Erfahrung, daß der Prieſter des Dorſes in 
Krankeitsfällen auch als Arzt fungire und einen 
Heinen Vorrath von Arznelen beſitze und ſchnell 
rütt der Amerikaner auf einem der Soldaten⸗ 
pferde davon, weckte den Alten aus dem Schlaſe, 
berichtete ihm, was der Braut, deren Ehe er 
am Morgen in der kleinen Kapelle eingeſegnet, 
zugeſtoßen ſei, und erhielt von ihm das er⸗ 
wüͤnſchte narkotiſche Mittel. 

Bei feiner Rückkehr händigte er es Enid 
mit den Worten ein: 

Wenn Marina ihr Bewußtſein wieder 
erlangt und ſich davon überzeugt hat, daß ihr 
Gatte lebt und bei ihr ift, gieb ihr dieſen 
Trank in einer Doſis, wenn ſie aber nicht 
glücklich und zufrieden ſcheint, ſo laß den 
Wagen halten, bis ich Euch einhole. 

Aber Du kommiſt doch mit uns? ſagte Enid. 

Ja, ich folge Euch zu Pferde mit 
de Belloc. 

Du haſt ſeit Tagen keinen Augenblick 
Ruhe gehabt — Du wirft Dir ernſtlich damit 
ſchaden. Setz Dich zu uns in den Wagen: 
thu es mir zur Liebe, bat ſie innig. 

Es iſt kein Platz für mich; Dein Bruder, 
Marina, Du und Deine Jungfer — das ſind 
grade vier Perſonen! 


Gegenüber den Leiſtüngen der gelben Poſtkutſche 
mußte ja ſchon die anfängliche Schnelligkeit der 
Eiſenbahnen als unerhört gelten. Die Anſchau⸗ 
ungen haben ſich aber ſehr geändert. Wem 
ſeine Verhältniſſe es einigermaßen erlauben, be⸗ 
nutzt zu feinem Fortkommen nur die Blitze, 
Eil⸗ und Courierzüge, denn „Zeit iſt Geld!“ 
Wer gezwungen iſt, mit einem Bummelzuge 
fahren zu müſſen, der fühlt ſich unglücklich. 
Vielen fahren aber ſelbſt die Blitzzüge noch zu 
langſam; man möchte am liebſten mit der 
Schnelligkeit des electriſchen Funkens reiſen. 

Dieſem Haſten und Jagen haben die Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen Rechnung getragen, obgleich 
dleſes von Vielen nicht anerkannt wird. 

Die Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der 
Eiſenbahnen iſt aus folgender Zuſammenſtellung 
zu erſehen. 

Im Jahre 1840 erreichte die Fahrgeſchwindigkeit 
bei 50 Tonnen Zuggewicht 30 Kilom. 


1850 „ 90 „ N 
1860 „110 „ 3 
1870 „170 „ ns 
1880 „ 200 „ a 60 „ 


und iſt heute bei 280 Tonnen Zuggewicht auf 
70 Kilometer pro Stunde geſtiegen. 
Hand in Hand mit dieſer Steigerung ging 
die Vervollkommnung der Locomotiven; dieſe 
find beute weit beſſer und kräftiger conſtruirt, 
als ihre Vorgängerinnen. Natlütlicherweiſe muß: 
ten auch die Schienen verſtärkt und verbeſſert 
werden. 1840 benutzte man eiſerne Sqie⸗ 
nen, die pro Meter Länge 19 Kilogramm 
wogen. Nach vielfachen Verſuchen und Ver⸗ 
beſſerungen gelangte man im Jahre 1883 zu 
der, aus Beſſemer⸗ reſp. Martin⸗Stahl her⸗ 
geſtellten Schiene, welche pro Meter 35 Kilo⸗ 
gramm wiegt. In Frankreich benutzt man 
Schienen von 44 Kgr., auf der Linie Paris⸗ 
Lyon⸗Mittelmeer ſolche von 47 Kgr. und in 
Belgien liegen ſogar ſolche von 53 Kgr. pro 
Meter. 

Mit der Steigerung der Fahrgeſchwindig⸗ 
keit find auch die Brems- und Signalvorrich⸗ 
tungen verbeſſert worden. Die häufig vorkom⸗ 
menden Entgleiſungen laſſen annehmen, daß 
man bei der Steigerung der Fahrgeſchwindigkeit 
vorhandenen Mängeln zu wenig Beachtung ges 
ſchenkt hat, auf welche hier hingewieſen wer⸗ 
den ſoll. 

Ueber die Urſachen der Entgleiſungen iſt 
noch wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen. Die 
Meiſten find der Meinung, bie Urſache ſei einzig 
und allein in der Beſchaffenheit der Schienen 
und Schwellen und in deren Unterbau oder in 
der Beſchaffenheit der Räder und Radreiſen zu 
ſuchen. 

Wir wollen nun, auf Grund eingehender 
Beobachtungen und Erfahrungen, nachzuweiſen 
verſuchen, daß es noch welt ſchlimmere För⸗ 
derer der Entgleiſungen giebt, als es angefaulte 
Schwellen und mangelhafte Schienen oder Rad⸗ 
reifen ſein können. 

Die meiſten Entglelſungen kommen in den 
Curven vor; weniger auf geraden Linien, ob» 
gleich ſie auch auf dieſen nichts Seltenes ſind: 
Von den Wagenplajonds und von den höher 
gelegenen Bremſerſitzen aus kann man ſehen, 
daß, ſobald ein Zug in eine Curve einfährt, 
diejenigen Puffer, die ſich auf der äußeren 
Curvenſeite befinden, von einander ab⸗ 


Laß meine Jungfer zurückbleiben. Glaubſt 
Du, daß ich mich nicht ohne ſie behelſen 
könnte? 

Das nicht, aber allein unter dieſen Corſen, 
würde ſich das arme Ding nach dem Vorge⸗ 
fallenen halbtodt ängſtigen, erwiderte Barnes. 

Burton, Du denkſt an Alle, nur nicht 
an Dich ſelbſt, rief Enid mit einem Blicke, der 
ihn ſehr glücklich machte. 

Einige Minuten darauf trug Anſtruther 
ſeine noch immer bewußtloſe junge Frau in 
den Wagen, vor welchen Danella's Diener mit 
Hülfe der Cavalleriſten ſchon vier ſchnelle Pferde 
geſpannt hatten. 

Nachdem er ſich überzeugt, daß ſeine Pa⸗ 
tientin biquem ruhte und er ſelbſt eine Reife: 
decke über ſeine Braut gebreitet hatte, gab Barnes 
dem Kutſcher den Zeichen, und fort ging es! 
Edwin mit Marina auf dem Vorderſitze, Enid 
und ihre Jungfer ihnen gegenüber. 

(Schluß folgt.) 


Allerlei. 


— Die Dame in Trauer. König Ludwig 
I. von Baiern war von ſchlagendſtem Witz, 
deſſen Stachel er beſonders Perſonen fühlen ließ, 
die ihm nicht zu Geſicht ſtanden. Einer Dame 
aus der Finanzwelt Münchens, die ſich des 
Rufes hervorragender Schönheit erfreute, hatte 
er die Auszeichnung widerfahren laſſen, ſie 
durch Meiſter Stieler's Pinſel in feiner Schön. 
heiten⸗Galerie zu verewigen. Nun gab es für 
Frau K 


ftubirt zu haben, denn auf jedem derſelben 


ſtolperte er über Frau K. — Ganz vergeſſend, 


I 
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jährig Freiwilliger 


keine bürgerliche Sphäre mehr, 
ſie fühlte ſich nur mehr als zum Hofe gehörend. 
Sie ſchlen die Spaziergänge des Königs genau | 


weichen und vollſtändig außer 
unction kommen! Weil nun nur 
noch diejenigen Puffer functioniren, die ſich auf 
der inneren Curvenſeite befinden, ſo üben 
dieſe, weil ſie ſeitlich angebracht ſind, ein⸗ 
fettigen Druck auf die vorherlaufenden 
Fahrzeuge aus und drängen dieſe na⸗ 
turgemäß nach dem entgegenge⸗ 
ſetzten, alſo nach dem äußeren 
Shienenftrange der Curve hin 
Dieſer einſeitige Druck kommt zur vollen Gel ⸗ 
tung, weil die Puffer der äußeren Curvenſeite 
außer Function ſind und weil die Kuppelung, 
welche aus einer Kette beſteht und deshalb all 
zuſehr beweglich iſt, nicht im Stande jein kann, 
eine entſprechende Gegenwirkung auszuüben. 

Die jetzige Kuppelung mit ihrer allzugroßen 
Beweglichkeit geſtattet auch dem Wagen, ſich 
ſo weit ſeitlich zu bewegen, daß die Flanſchen 
der Räder auf die Schienen auffteigen und 
darüber hinausgleiten, alſo entgleiſen können. 

Die Mängel der Kuppelung zeigen ſich 
aber auch bei dem unangenehmen Hin- und 
Herſchleudern der Wagen während der Fahrt 
auf geraden Linien, weil die allzugroße Beweg⸗ 
lichkeit der Kuppelung diefe nicht befähigt, dem 
Schleudern entgegenzuwirken. Wenn ſich an 
ſolchen Stellen, wo das Schleudern heftig iſt, 
eine riſſige Schiene befindet oder ein anderer 
Anlaß vorhanden iſt, der den Radflanſchen 
Gelegenheit zum Auifteigen auf die Schienen 
bietet, jo iſt die Gefahr der Entgleiſung vor⸗ 
handen. Deshalb iſt es nichts Seltenes, daß 
auch auf geraden Linien Entgleiſungen vor⸗ 
kommen. 

Die ſeitlichen Puffer und die allzuſehr be 
wegliche Kuppelung ſind alſo als die ſchlimm⸗ 
ſten Förderer der Enigleiſung anzuſehen, welche 
ſolche herbeizuführen im Stande find, auch 
wenn die Geleiſe und Radreifen ꝛc. ſich in 
tadelloſem Zuſtande befinden. 

Den angeführten Uebelſtänden abzuhelſen 
iſt man ſeit Jahren beſtrebt und es ſind wie 
derholt Preiſe deshalb ausgeſchrieben worden. 
Erſt in der neueſten Zeit iſt es gelungen, die 
Mittel zu finden, durch welche dieſen Uebel⸗ 
ſtänden in umfajlender Weiſe Abhilfe zu 
ſchaffen iſt. 

Die Gefährlichkeit der ſeitlichen Puffer 
wurde von den Bahnverwaltungen Amerikas 
ſchon vor längerer Zeit erkannt. Dieſe Er⸗ 
kenntniß hatte dort zur Folge, daß die ſeitlichen 
Puffer ganz abgeſchafft wurden; man führte 
das Einpufferſyſtem ein, bei welchem nur ein 
Puffer angewendet iſt, der ſich in der Zugs⸗ 
mitte befindet. Hierdurch wird der geſammte 
Längsdruck nach der Zugsmitte 
verlegt, was offenbar das Richtige iſt. 

Merkwürdigerweiſe iſt bis heute Amerika 
vas einzige Land geblieben, in dem das Ein⸗ 
pufferſyſtem bei den Vollbahnen in An⸗ 
wendung iſt. In der übrigen Welt hat man 
erſt in neuerer Zeit ſich aufzuſchwingen ver⸗ 
mocht, dieſes Syſtem mit ſeinen unverkennbaren 
Vorzügen bei einzelnen Secundärbahnen anzu⸗ 
wenden. ) 

An die Vollbahnen ift aber in erſter 
Reihe die Forderung größtmöglichſter Betriebs. 
ſicherheit und Leiſtungsfähigkeit zu ſtellen, weil 
auf denſelben die größten Fahrgeſchwindig⸗ 
keiten angewendet werden und die Vollbahnen 


den Haupttheil des Verkehrs zu bewältigen 
haben. 

Nur der bedeutenden Schwere der Eiſen⸗ 
bahnfahrzeuge und der vorzüglichen Inſtandhal⸗ 
tung der Schienen und Schienenunterlagen ꝛc. 
iſt es zu danken, daß bei den vorhandenen 
Uebelſtänden — Seitenpuffer und Kuppelung 
— es überhaupt möglich ift, jo große Fahrge⸗ 
ſchwindigkeiten auszuführen, als es geſchieht; 
die erſchreckend häufig vorkommenden Entglei⸗ 
ſungen mit ibren entſetzlichen Folgen dürften 
für die Richtigkeit der Annahme ſprechen, daß 
die heute angewendeten Fahrgeſchwindigkeiten, 
den angeführten Uebelſtänden 
gegenüber, zu große find, — Weil 
aber bei den bedeutenden Anſprüchen, die an 
die Leiſtungsfähigkeiten der Eiſenbahnen geſtellt 
werden, nicht daran gedacht werden kann, die 
Fahrgeſchwindigkeit zu erniedrigen, jo muß das 
Beſtreben der Bahnverwaltungen nur dahin 
gehen, die angeführten Uebelſtände zu beſeitigen. 
Das Ziel der Erreichung größtmöglicher Ber 
triebsſicherheit kann nur in der Verlegung 
des geſammten Längsdruckes in 
die Zugs mitte erblickt werden. Durch 
den Wegfall der jeitlihen Puffer mit ihrer 
Gefährlichkeit während der Fahrt werden auch 
die haufig vorkommenden Verunglückungen durch 
Pufferquetſchungen aus der Welt geſchafft. 

Die in den letzten Jahren ſich erſchreckend 
häufenden Entgleiſungen laſſen es als eine ſehr 
ernſte Aufgabe der Bahnverwaltungen erſcheinen, 
ohne Säumen Fürſorge zu treffen, damit dem 
jetzigen Zuſtande ein Ende gemacht werde. 


Ei 


) (Anmert, d. Red.) Wir geſtatten uns 
hierbei auf eine Erfindung aufmerkſam zu 
machen, welche geeignet ſein dürfte, das bis⸗ 
herige Syſtem vollſtändig zu verdrängen und 
zwar meinen wir die früher ſchon einige Male 
erwähnte Sicherheits⸗Kuppelung, 
auf welche die Herren F. W. Prokow und 
Aug. Hüffer⸗Lodz im deuiſchen Reiche Patent 
erworben haben. Dieſe Erfindung hat in 
ſachmänniſchen Kreiſen Aufſehen erregt und ft 
in allen Fach und vielen anderen Zeltungen 
beſprochen worden. Da es jo manchen unſeret 
Leſer intereſſiren dürfte, eln diesbezügliches Ur⸗ 
theil kennen zu lernen, fo veröffentlichen wit 
nachſtehend, was das „Berliner Tageblatt“ in 
feiner Nr. 430 vom 26. Auguſt d. J. jagt: 

„Eine Sicherheltskuppelung, 
die geeignet iſt, die allgemeine Aufmerkſamkelt 
zu erregen, iſt den Herren F. W. Protom und 
Aug. Hüffer in Lodz patentirt worden. Bel 
dieſer Kuppelung iſt nur ein Puffer und zwar 
in der Wagenmitte angeordnet. An derſelben 
Stelle befindet ſich auch die Zugvorrichtung⸗ 
Beide find mit einander kombinitt; die Puffer 
vorrichtung befindet ſich über der Zugvorrich⸗ 
tung. Die Eiſenſchlenen, auf denen die Zuge 
ſeder und die Pufferſeder gelagert find, reichen 
von einem Wagenende zum andern. Die Puffer 
ſcheibe, die zwei ſenkreiche Schlitze auſweiſt, if 
nach hinten zu mit Bügeln verſehen, die If 
der Pufferſtange enden. Aus dem rechts ber 
findlichen Schlitz ragt der Zughaken des einen 
Wagens heraus, während in den links befinde 
lichen Schlitz der Zughaken des benachbarten 
Wagens eingeführt wird. Das freie Ende der 
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daß der Zahn der Zeit, wenn auch nicht an 
ihrem Bilde, ſo doch aber an dem Original 
bedenklich verwüſtend genagt hatte, folgte ſie 
dem Hofe wie fein Schatten. In welcher Tol⸗ 
fette nur immer die Königin Thereſe ſich zeigen 
mochte, wenige Tage darauf machte Frau K. 
in derſelben von ſich reden. Hatte der Hof 
Trauer angelegt, ſo ging auch Frau K. ſchwarz. 
Schon über Jahresfriſt war Königin Thereſe 
entſchlummert und der Hof hatte längſt alle 
äußeren Zeichen abgelegt, welche an dieſes ſchmerz⸗ 
liche Ereigniß erinnern konnten. Auf einer Pros 
menade begegnete Ludwig I. Frau K., die in 
tiefftes Schwarz mit langem herabwallenden 
Schleier, Hoſtrauer erſten Grades, gekleidet 
war. Theilnahmsvoll näherte ſich der König 
der Dane und fragte fie, wer von ihrer Fa⸗ 
milie wohl geſtorben ſei. „Niemand,“ lautete 
die Antwort. „Ja, für wen trauern Sie, dann 
fo tief?“ fragte der König befremdet. Frau 
K. ſtammelte, indem ſie eine ihrer ſtets fertigen 
Thränen über die Wange rieſeln ließ: „Für 


Ihre höchſtſelige Majeſtät.“ Das war dem König 


doch zu bunt, denn merklich unwirſch ſagte er: 
„Für meine Gemalin? Hören Sie Frau K., 
ich habe gar nicht gewußt, daß wir ſo nahe 
mit einander verwandt find!’ Sprach's und 
ließ die keiner weiteren Aufklärung mehr be⸗ 
dürfende Dame ſtehen. 

— Der Muſter⸗Einjährige. In Ber⸗ 
Blättern wird Folgendes erzählt: Ein⸗ 
W. hat eine Patrouille zu 
führen. Sorgſam ſtreiſt er ſein Terrain ab. 
Am Fuße einer Bodenerhebung läßt er feine 
beiden Mann zurück, ſteigt hinauf und lugt 
nach dem Feinde aus. Kaum hat er den Kopf 
ein wenig emporgereckt, da ſieht er auch ſchon 
jeinen Hauptmann die ſteile Seite emporklimmen. 
Bei der Kritik vor verſammeltem Kriegsvolt 


erklärt dieſer dem W., er habe ſeine Sache 
miſerabel gemacht: bei einer Rekognoscirung 
ſolle er ſehen, nicht geſehen werden. Die nächſte 
Patrouille hat Einjähriger G. zu führen. 
iſt kaum einige hundert Schritt gegangen, 
ladet ein Wirthshaus den müden Wanderer 
zur Raſt ein. G. hält es für eine Sünde, 
vorüber zu gehen, und läßt ſich mit feinen 
beiden Begleitern im kühlen Wirthszimmer niedet, 
Inzwiſchen reitet der Hauptmann die Kraus 
und die Quer. Endlich trifft G. wieder en 
„Sehen Sie, W.,“ meint der Hauptmann 
G. havs richig gemacht, ich habe ihn nach 
ein einziges Mal geſehen. 0 
— Studioſus Suff zu ſeinem Knelpwirthe 
„Ich ſage Ihnen, wenn Sie keinen be eren 
Stoff herthun, dann — mache ich mein Examt 
um eln ganzes Semeſter früher!“ Sie 
— Zur Beruhigung. A.: „Sagen 
' mal, iſt es wahr, daß die Heuernte in vieſem 
Jahre jo ſchlecht ausfällt?“ f 
B. (Gutsbefiger): „Haben Sie nur teil 
Angſt, Sie werden noch jatt werden * 5 
— Stimmt. Feldwebel: „Woher 0 
die Flecke da auf dem Waſſenrock? Natüt 
wieder vom Saufen!“ om 
Soldat: „Nee, Herr Feldwebel, aber 8 
Danebenſchweppern.“ Mil⸗ 
— Unteroffizier: „Himmel Herrgott She 
lionen Pomaranzen Donerkeil! Könnt Ach 
Malefizkerle das nicht begreifen? Da 0 
jetzt ſchon eine halbe Stunde und immer 
ſelben Miſt! pie 
— Seine Schwäche. „Das iſ doch e, 
höchſte Frechheit I Geſtern bab ich Sie en 
werten laſſen und heute ſind Sie 0 
wieder da!“ 
Hauſirer: 
hänglichkeit!?“ 


„Gott, wer kaun for de An 
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| |  Lugftange ift zu einem Zughaken ausgebildet, 


welcher gleichzeitig als Verſchlußhaken dient. 
Der Kuppelungsverſchluß erfolgt ſelbſtthätig, 
ohne irgend welchen Handgriff nothwendig zu 
machen: Bei dem Eindringen der Zughaken in 
den links befindlichen Pufferſchlitz ſtoßen bie 
ſelben eine einfache Vorrichtung zur Seite, 
welche die an der oberen Rückſeite der Puffer⸗ 
Iheibe gelagerte Verſchlußplatte frei macht. 
Dieſe Verſchlußplatte gleitet in einer, ebenfalls 
an der Rückſeite der Pufferſchelbe angebrachten 
Führung nieder und legt ſich zwiſchen den ein⸗ 
gedrungenen Zughaken des Nachbarwagens und 
der Pufferſchelbe des eigenen Wagens fell. Da 
deſer Vorgang ſich gleichzeitig auch bei dem 
Nachbarwagen vollzieht, jo iſt der Verſchluß 
en doppelter und ſehr ſicherer. Notbketten 
dürften gänzlich überflüffig werden. Der Raum 
Innerhalb der Pufferbügel iſt fo groß gehalten, 
daß die Zughaken in demſelben ſich genügend 
derſchleben können, auch wenn die Pufferfedern 
chr ſtark zuſammengepreßt ſind und wenn der 
Zug die engſten Kurven paſſirt. Die neue 

uppelung macht das Entgleiſen 
auf gerader Strecke wie auf Kur⸗ 
den faſt zur Unmöglichkeit. Auch 
die Unglücksfälle durch Puffer Quetſchungen 
werden bei derſelben ſehr vermindert werden, 
9 25 ihre Einführung nur zu wünſchen 

e. 


Ingeshrunik, 


Einer Bekauntmachung des Herrn 
Stadtpräfidenten zufolge findet am 4. (16.) 
eptember d. J. im Bureau des Kreis Amts 
zu Lask ein Termin zur Uebernahme der Bes 
euchtung der Straßen der Stadt Pabianice 
I die Zeit vom 1. (13.) September d. J. 
ie dahin 1893, mittels verfiegelter Deklaratio⸗ 
nen statt, Die Licitation beginnt von dem 
etrage von 14 ½ Kop. pro Laterne und 
ga (in minus.) — Jeder Bieter hat eine 

autlon von 230 Rol. zu deponlren. 
a Der Herr Polizeimeiſter macht be 
aun, daß er die Wahrnehmung gemacht hat, 
8 verſchledene der Herren Hausbeſitzer deſecte 
er ſolche Flaggen ausbängen, bei denen bie 
Mben nicht der vorgeſchriebenen Neihenfolge 
ach angebracht find. In Folge dieſer Wahr⸗ 
Wnung erſucht der Herr Polizeimeiſter die 
8 Menden, ihre deſecten Fahnen durch 
1 zu erſetzen und reſp. die nicht vorſchriſts⸗ 
75 ändern zu laſſen, indem derſelbe gleiche 
8 darauf aufmerkſam macht, daß, von der 
LITE an gerechnet, die erſte Farbe die 
% die zweite die blaue und die dritte die 

e ſein muß. 

bear Kaum ſind die erſten kühlin Abende 
Suaungtnaht, wo man gezwungen iſt, die im 
weer in die Winkel verbannten Nequifiten, 
Gh Paletot, Galoſchen und Regenſchirme in 
N Tau zu nehmen, jo machen ſich ſchon die 
mall bemerkbar, welche mit Vorliebe Reſtau⸗ 
Men, Coyditoreien aufjuchen, um die ger 
fd Gegenſtände zu ſtehlen. Da man der⸗ 
Un. während der mehrmonatlichen Außerdlenſt⸗ 
fr ung fait völlig entwöhnt iſt, und wenig auf 
Mi achtet, jo wird den Gaunern ihr Handwerk 
den leſcht gemacht und ihre dlebiſche Abſicht 
ugt in den erſten Tagen faſt immer. Es 
11055 ſchon verſchiedene derartige Fälle zu 
8 Kenntniß gebracht und halten wir es 
alb für angezeigt, Vorſicht anzuempfehlen. 
a 01 Ein gemeiner Betrug wurde jüngft 
meier alten Frau verübt, welche erſt vor 
landab vier Wochen aus Blalyſtok hier ange⸗ 
Nat war und ſich als Kinderfrau vermiethet 
wic Diefelbe beſaß ein Kapital von 75 Rbl., 
ef es fie ſich im Laufe vieler Zapre mühſam 
Ra hatte und hiervon machte fie einer eben» 
wat aus Bialyſtok ſtammenden Bekannten, 
Dee ſie manchmal beſuchte, Mittheilung. 
e Bekannte redete ihr nun eines ſchönen 
liegen zu, fie möge ihr Geld doch nicht jo tobt 
benen laſſen, ſondern es lieber auf Zinſen ges 
e wiſſe einen Mann, der ihr gern für 
Monate 25 Rbl. geben würde. Die 
cht, ihr Vermögen in jo kurzer Zeit um 
lag Merten Theil zu vermehren, veranlaßte die 
10 gläubige alte Frau, auf den Vorſchlag ein- 
e und ſo brachte ſie denn die Freundin 
5 önen Tages mit dem Manne zuſammen, 
Ber, as Geſchäft abzuichliegen und erhielt die 
Ste ſſende ftatt ihrer 75 Nöl. einen auf einem 
100 bogen geſchriebenen Schuldſchein über 
üg l., den ſie nach ihrer Rückkehr mit der 
legt, „ Vorſicht und heimlich in ihren Kaſten 
ihr ie le Freude über das gute Geſchäft ließ 
einige 2 keine Ruhe und ſo machte ſie denn 
cheilun age ſpäter ihrer Dienſtherrſchaft Mit⸗ 
daß N um zu ihrem Schrecken zu erfahren, 
ſtatt Pi, Termin zur Zahlung der 100 Mbl. 
den fu den 1. Dezember 1890 vielmehr auf 
Der Dezember 1908 feſtgeſetzt worden. — 
Durde ldner, welcher ſofort zur Rede geſtellt 
al will ſich zur Ausſtellung eines andern 
Suneins nicht bewegen laſſen und behauptet, 
igteitstermin ſei zwiſchen ihm und der 
Tin in dieſer Weiſe feſtgeſtellt worden. 
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Da die alte Frau nun dieſen Termin ſchwerlich 
erleben dürfte, ſo wird ſie wohl von ihrem 
ſauer erſparten Gelde keinen Groſchen mehr zu 
ſehen bekommen. 

— Getreidepreiſe. Auf dem am Dien⸗ 
ſtag ſtattgehabten Getreldemarkte haben ſich 
die Preiſe wie folgt geſtellt: Weizen 5 Rbl. 
70 bis 6 Rbl., Roggen 3 Rbl. 75 bis 3 Rbl. 
90., Gerſte 3 Rbl. 30 bis 3 Rbl. 60., Hafer 
2 Rbl. 20 bis 2 Rbl. 35 Kop. pro Korzec. 
— Ferner Heu 85—90, Stroh 70 bis 80, 
Klee 1 Rbl. 20 bis 1 Rbl. 30 Kop. pro 
Centner. — Die Nachfrage nach Getreide war 
ſehr ſchwach und wurden in Folge deſſen nur 
unbedeutende Umſätze erzielt. 

— Unreiſes Obſt. Obwohl die Pflau⸗ 
menzeit noch nicht herangerückt iſt, werden doch 
ſchon Unmaſſen dieſer Früchte auf den hieſigen 
Markt gebracht und verkauft. Dieſelben ſind 
meiſt vollſtändig roth, ja theilweiſe ſogar noch 
grün und iſt es als ein wahres Wunder zu 
betrachten, daß nicht mehr Erkrankungsfälle in 
Folge des Genuſſes dieſes unreifen Zeugs vor⸗ 
kommen. Obwohl die Behörden den Händlern 
arg zu Leibe gehen, iſt es doch unmöglich, dem 
verwerflichen Treiben derſelben Einhalt zu thun, 
denn ſie ſchlagen ihre Verkaufsſtellen an 
allen möglichen Plätzen, in Höfen und Winkeln 
auf und finden leider immer Leute genug, die 
ihnen das ſchädliche Obſt, das nicht einmal 
als Viehfutter zu brauchen iſt, der Billigkeit 
wegen abkaufen. 

— Im Cireus Ciniſelli findet heut 
Abend die Benefizvorſtellung für 
die hler nur noch kurze Zeit auftretenden vor⸗ 
trefflichen Luftgymnaſtiker Gebrüder 
Luppu ſtatt. Die Benefizianten werden zu 
dieſem ihrem Ehrenabende auſſer den bereits 
bekannten ſtaunenswerthen Productionen noch 
einige neue effectvolle Tries ausführen und 
auch die übrigen Künſtler werden das Ihrige 
dazu beitragen, daß die heutige Vorſtellung eine 
außerordentliche ſein wird. Heut wird übrigens 
auch die effectvolle Pantomime „der Wild⸗ 
dieb“ zum letzten Male aufgeführt. 


— Von London wird folgender Seeka⸗ 
deltenſtreich berichtet: Als der Kreuzer „Truth“, 
mit Prinz George von Wales an Bord am 
2. Auguſt in Halifax eintraf, begab ſich eine 
Abordnung der Bürger an Bord des Schiffes, 
um den Prinzen zu einem Feſtmahle einzuladen. 
Da die Einladung zu plötzlich kam, ſo konnte 
fie nicht angenommen werden, und die fin‘ 
Midſhipmen Pixley, Woodlock, Draffen, Cargill 
und Ponſonby erhlelten den Auftrag, den 
Bürgern von Halifax die ablehnende Antwort 
mitzutheilen. Da geriethen die fünf jungen 
Leute auf den übermüthigen Einfall, daß einer 
von ihnen den Prinzen darſtellen ſollte, wozu 
Pixley, der ihm ähnelt, auserkoren wurde. 
Pixley ſpielte ſeine Rolle vortrefflich, nahm alle 
Ehrenbezeugungen hoͤchſt gnädig entgegen und 
ließ ſich auf's Leutſeligſte die ſchönſten 
jungen Damen von Halifax vorſtellen. 
Nach dem Feſtmahle erwiderte der falſche 
Prinz die auf die Königin, den Prinzen von 
Wales und die Flotte ausgebrachten Toaſte. 
Unvorſichtigerweiſe aber luden ſie einige ihrer 
Gaſtgeber auf den „Truth“ ein und ſo kam 
ſchon am nächſten Morgen das falſche Spiel 
heraus. Sämmtliche fünf Midſhipmen werden 
ſich vor einem Kriegsgericht wegen eines Be⸗ 
nehmens zu verantworten haben, welches eng⸗ 
liſcher Offiziere und Gentlemen unwürdig iſt. 


Deuefle Daß, 


Berlin, 1. September. Nach einer zwi⸗ 
ſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Re⸗ 
glerung getroffenen Vereinbarung werden, wie 
der „Hamb. Korr“ mittheilt, die in Gemäßheit 
die Schiffsvermeſſungs⸗Ordnung vom 20. Juni 
1888 nach britiſchem Verfahren ausgeſtellten 
deutſchen Meßbrieſe in Frankreich anerkannt. 

London, 1. September. Unter den eng⸗ 
liſchen Truppen ſcheint es allenthalben zu 
gähren. Meuterei iſt an der Tagesordnung. 
In Canterbury ſind jetzt 20 Huſaren wegen 
Inſubordination und meuteriſchen Benehmens 
zu Freiheitsſtrafen verurtheilt worden. Das 
Regiment ſoll nächſte Woche in die Kolonien 
verſchifft werden. Vor einigen Tagen thaten 
ſich die Leute etwas zu viel zu Gute und wei⸗ 
gerten ſich, zur Stallparade anzutreten. In 
Haft geführt, ſchlugen fie die Fenſter des Arreſt⸗ 
lokals ein. 


Telegtaune. 


Pelersburg, 2. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Der Chef des Marineminiſteriums 
it nach Nikolajed und Sewaſtopol abgereiſt. 

Niſhni⸗Nowgorod, 2. September. (Nor⸗ 
diſche Tel.⸗Agt.) Heute Nachmittag 4 Uhr 
erſchien bei dem Gouverneur ein junger Mann 
mit der Bitte um eine Audienz, da er etwas 
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Wichtiges mitzutheilen habe. Als er in das 
Kabinet des Gouverneurs eingelaſſen wurde, 
zog er einen Revolver, in der Abſicht, auf den 
Gouverneur einen Schuß abzugeben. Der 
Gouverneur verlor jedoch die Geiſtesgegenwart 
nicht, ergriff die Hand des Attentäters, welche 
den Revolver hielt und in Folge deſſen ging 
die Kugel in den Fußboden. Der Attentäter, 
welcher ſich Wladimirow nannte, wurde 
arretirt. 

Penſa, 2. September. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Ein großes Feuer vernichtete einen Theil 
der Stadt Narowtſchat ſowie auch die Vor⸗ 
ſtadt, in welcher ſich große Getreidevorräthe bes 
fanden. Der Gouverneur traf Vorkehrungen 
zur Unterſtützung der Abgebrannten. 

Breslau, 2. September. Die „Bresl, 
Ztg.“ erhielt auf telegraphiſche Anfrage aus 
Hermsdorf und Waldenburg die Antwort, daß 
wegen mangelnden Kohlenabſatzes zwar Feier⸗ 
ſtunden eingeführt ſelen, jedoch nicht, wie einige 
Blätter gemeldet, größere Arbeiterentlaſſungen 
ſeitens der Waldenburger Grubenverwaltungen 
bevorſtänden. 

Peſt, 2. September. Der ungariſche 
Handelsminiſter beabſichtigt, den Zonentarif 
auch im Güterverkehr einzuführen. Es ſollen 
drei Tarifklaſſen geſchaffen werden, elne für 
Stückgüter, eine für halbe und eine für ganze 
Waggonladungen. Wie es heißt, ſoll der neue 
Tarif bereits am 1. Oktober in Kraft treten. 

Paris, 2. September. Hieſige Blätter 
veröffentlichen einen Brief des Kriegs miniſters 
Freyeinet, in welchem derſelbe auf eine Ans 
frage des Deputirten Bartiſſol erklärt, die Auf⸗ 
hebung oder Verringerung der Garniſonen 
kleinerer beſeſtigter Plätze in den Oſt⸗Pyrenäen 
ſei durch die Nothwendigkeit veranlaßt, die 
Streitkräfte an der gefährdeteren Grenze zu 
vermehren und die Truppen beſſer ausbilden 
zu können. / 

Madrid, 2. September. In den Pros 
vinzen, in welchen die Cholera herrſcht, ſind 
geſtern 48 Perſonen an der Epidemie erkrankt. 
20 davon ſind geſtorben. Die Krankheit ſcheint 
übrigens nachzulaſſen. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Gusson aus ask. — 
Werner aus Tomaschow. — Rosenzweig und Bänder 
aus Warschau, 

Hotel Vietorsa, Herr Janowski aus Warschau. 
— Zawalewski aus Kalisch. — Becker aus Hohen- 
limburg. 

Hotel Manntenffel Herr Bill aus Radom. 
— Majler aus Kielce. — Hekel aus Warschau, — 
Kurowski aus Kalisch. 

Hotel de Pologne. Herr Alischkowski aus 
Stuck, — Weiss aus Wieliczki, — Klopski aus Wola. 
Zunge aus Konin. — Witkowski aus Teczye. — 
Lipski aus Warschau. — Frau Wardecka aus 
Czolczyn. has 
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Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 24. bis 30. Auguſt 1890. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


— — 


Todesfälle. 
Kinder. 1 Erwachſene. 7 
männl. | weibl. | männl. | weibl. 
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Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kinder angemeldet. 


Trauungen. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Kirchliche Nachrichten. 


Getauft: Ida Teske, Franz Hekert, Bertha Paper, 


Wilhelm Teske, Alma Leupolt, Reinhold Grutke und 
en 17 55 1 
ufgebolen: Ferdinand Patzer mit Pauline Heine. 
Getraut: Johann Nobert Nerger mit Wilhelmine 
Schäfer. — Friedrich Omenzetter mit Eliſabeth Legler. 
— Johann Friedrich Zerbe mit Karoline Albrecht. 
Geſtorben: Olga Pypke 1 Jahr, Klara Krüger 


1 Jahr 2 Monate, Johann Pompe 6 Monate 3 Wochen, 


Mathilde Bußler 15 Jahre, Amalie Pazer 7 Jahre 
10 Monate, Wilhelm Teske 4 Stunden, Theodor Al 
brecht 7 Monate. 8 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 2. September 1890. 
Kopeken. 

. Weizen. 
Fenn; von 94 — 97 
Nittel 13. au 1 
Drbinär 1.17. 2: 05 ssK5R3 „ 79 — 83 

Roggen. 
. e 70 
en end. „ 66 — 68 
Ordin ze N „ 60 — 63 
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In ſerate. 


am 25. d. M. begonnen hat und daß 


ertheilt in den Nachmittag⸗ u. Abenzſtunden 


Hafer. 
Fein . „ 
Mittel g „ 70 — 74 
Orbe „ 68 — 69 
A „ — — — 


Cour sbeticht. 


Sonntag, Montag und Dienftag, den 7., 
8. und 9. September 1890: 


Großes 


Kirmes ⸗Feſt 


wozu alle meine Freunde und Gönner er⸗ 
gebenſt eingelahen werden. 


Karl Schöbel, 


Puedjalniana (Neu-Schlesien Nr. 957.) 


Centrifugal-Butter 


des Dominium Kutno, in der Warſchauer 


Bäckerei, Dzielnaſtraße Nr. 1111 
und in den Filialen: Petrikauerſtraße 


Haus Maschicki und Haus Wislicki. 

Ich beehre mich t die ergebene 
Anzeige zu machen, daß der 
Unterricht 
10-9) in meiner 


2e hklaſſigen Auaben⸗ Schule 


ich nach wie vor in den freien Stunden 
Muſik⸗Unterricht ertheile, 
Schüler werden bis zum 1/13. September 
angenommen. a 
Konstantin Andrzejaezek, 
Petri.«Str. Haus Herschkowiez Nr. 507/66. 


Unterricht 


in der deutschen Sprache 
Otto Ringer, 


Wschodnia Nr. 1415 (76), Haus Dasler. 
Harzer Kanarienvögel! 
ach Die feinſten Hohl-, Lach-, 
Faß, Klingel- und Bogen- 

roller mit Hohlfläten, nur 
IR vorjährige Prima⸗Vorſän⸗ 
NP ger, find ſoeben eingetroffen 
und stehen zum Verkauf 


en 


—— ge ichen Hotel“, nur 
kurze Zeit. 

e Hochachtungsvoll 

4—1) Ernst Peschel. 


Unzugshalber billig in verkaufen 


1 Band-Appreiurmajchine, Trans: 
miſſionen, 1 Kaſſen⸗Schrank, Pulte 
und Schränke, ſowie diverſe andere 
Comptoir⸗ und Lagereiurichtungen. 
3—1) Rohen-Renard. 
Seidenbandfabrikl, am Grünen Ring. 
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BILANZ der Assekuranz - Gesellschaft „Moskwa' T 


für das erste Halbjahr 1890. 


ACTIVA. PASSIVA. 


CASA EEE — — 27.933 | 58 Grundkapital 5000 Aktien zu 200 R — — 11.000.000 | — 


Laufende Zinsrechnung: Reserve-Kapital ° . . =. 3% — — 9.009 12 


a) im Moskauer Comptoir d. Reichsbank 778 74 


4 Transitorische Beträge — — 165 — 
b) in der Wolga-Kama- Commerzbank 49000 | — 49 778 74 


5 - i Regierungsabgaben für abgeschlossene 
Zinstragende Papiere d Gesellschaft Versicherungen bis 1. Juli 1890 . | 72.700 


mit den Zinsen bis 1. Juli a. c.: 
506.000 — 5% Billete der Reichsbank eingezahlt in der Regierungskasse | 47.161 52 25.538 48 
der fünf Emissionen. 505.849 79 
300— 5% Billete 1. u. 2. Prämien- 
anleie . j.in, 
149.000— 5% Obligationen der 1. u. 2. Reserve von nicht regulirten Feuer- 
Orientanleihe . . . | 149 742 09 schaden d. „ „ — — | 236.568 | — 
27.500— 5% Pfandbriefe 37.095 78 
51.000 — 40% Obligationen der inneren Sale ee eee ee. . — — 52.608 | 53 
Anleihe . ER 
5.600— 112 Billete der Regierungs- 
kasse (Serie) 5.629 28 742.533 11 
739.400 — Nominal-Billete (Cours-Wertk e 
dieser Papiere am 30. Juni 
d. J. 750.858.54) * 
Summen in den verschiedenen Banken, 
gegenseitigen Versicherungs - Gesell- 
schaften, Semstwos, sowie in den Ab- 
theilungen und Agenturen — — 337.110 55 
Stempelsteuer von Aktien: rückständig 
bei den Aktionären . . . .. — — 65 = 
Werth der Mobilien = 13.563 | 21 
Werth der Institution und Einrichtung | 
der Gesellschaft . N = — 1 156.409 94 
1.327.394 | 18 —— iir | 18} 


Den Aktionären nicht ausgezahlte Zinsen 


14 17 vom Kapital für das Jahr 1888/9 u — 3.510 — 


I 


A. SIMANSKL 
N. ZIRKUNOFF. 
G. JASINSKIJ. 
J. FIEDLER 
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Hiermit erlauben wir uns dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend anzuzeigen, daß wir hier, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 18, Haus Salamonowicz, l. Etage, 


‚eine FILIALE 
unſeres Flügel, Pinnino- und SHarmonium-Yagers, 


verbunden mit NMUsikalfien- Handlung, eröffnet haben. 


Wir haben ſtets große Auswahl von Instrumenten der hervorragendſten Firmen des In- und Auslandes, deren alleinige 

Vertretung für das Kgr. Polen wir beſizen, auf Lager und offeriren dieſelben zu Fabrikpreiſen von folgenden Firmen: 

„Krall & Seidler, Warschau Becker, St.-Petersburg Blüthner, Leipzig Bönisch, Dresden 

„ „Madecki „ =, ‚Schroeder 3 Ibach Sohn, Barmen-Köln etc. etc. 
ſowie amerikaniſche und franzöſiſche Harmoniums und Pianinos eigener Fabrik. 

Ebenſo > vermiethen wir auch Inſtrumente zu mäßigen Preiſen. — Gleichzeitig mit unſerer Niederlage haben wir eine 

Reparaturwerkſtätte errichtet, in der ſämmtliche Arbeiten unter fachmänniſcher Leitung forgfältig ausgeführt werden. — Beſtellungen auf 


Stimmen der Juſtrumente werden angenommen. — Unfer reichhaltiges Muſikalienlager iſt ſtets in Werken älterer und neuerer Com⸗ 
poniſten in allen bekannten Editionen beſtens aſſortirt. Hochachtungsvoll 


Gebethner & Wolff. 


Direktoren: A. DUMROW, KOWALSKI, D. M. BÖTTIGER. 


3 Mitglieder der Revisions-Commission : 
Direktor-Verwalter A. SCHACHT. 


Auftreten der Geſellchaft uur noch 3 Wochen. 5 | Die erſte 1 
2 6; 'p 7 27 Ciniselli Kodzer Eifenmöbel-, Velociped- u. Kinderwagen Fabrik 
Ireus Ernesto Ciniselli. Sr 
Heute Donnerstag, den . September 1890: Abends 8 ½ Uhr: Josef Weikert. Lodz, 


= S N 1 12 — Vorstellun & Petrikauer-Strasse Nr. 89 neu, 
für die berühmten Hochturner 1 empfiehlt die eleganteſten 


Febr. LUPE | 
welche ſich zu ihrer Beneſiz⸗Vorſtellung, und insbeſondere Herr Trojan | 
Luppu, mit hier noch nicht gejehene Trics, produeiren werden. 

Zum letzten Mall - 

9 

Der Wilddieb. 

Große hiſtoriſch dramatiſche Pantomime in 3 Bildern. . 8 \ 
Zu dieſer ung: gewidmeten, Beneſis⸗Vorſtellung erlauben wir uns, ein hochgeehrtes — . — — . 


Publikum ganz ergebenſt einzuladen. Hochachtungsvoll Fürs Haus ir pr. ſoſort eine geübte. In der neueröfmeten 2eflaniigen neueröffneten Leklaſſigen 


Gebrüder Luppu. FR | W Knabenſchule ag. 
Cornwallkeſſel. Maſchinen Näherin 1 ren an n. 


Rover- 


Maschinen 
aller Jyſteme N 


, don Rs. 110 an. 


eh 


Ei gute 2—2 


Mische. und Schürzen ⸗Näthrrin 


d Ein wenig gebrauchter, 35 —40 Pferde⸗ geſucht. Die Schäler werden in dis Gewerbe 

3 a “| 1 ee R. Wahlmann, ſchule und in das Gymnafium vorbereitet. 
. * zu ka 1 u 7 ayere et e . get ikau⸗ Nr. „vis-d-vis J. 4 1. 2 

Petrikauer⸗Straße Ne. 732/157. Frenkel, Nowomiejeka⸗Straße Nr. 232. eee e. 


Poxaxrops u Hazzrem Asonosa» Jomapr. oa saoun Nusynom Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
5 5 Bapmana, aus 23 Anrycra 1890 r. N 
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Ituersbrüuſte in Konftanti- 
N nopel, 


Eine ernſte Heimſuchung erfuhr Stam⸗ 
bul durch den Brand am „Goldenen Horn“ 
in der Nacht vom 12. auf den 13. Juli, 
welcher die dortigen Holzniederlagen und 
die anſtoßenden Quartiere in Aſche legte. 
Die Tagesblätter haben darüber mehrfach 
berichtet. In Konftantinopel ereignen ſich 
ſo häufig Feuersbrünſte, daß man nur in 
Aufregung geräth, wenn ſie wirklich große 
Dimenſionen annehmen. In früheren Zei⸗ 
ten legten die Türken ſelbſt dem Feuer ge⸗ 
genüber noch mehr Gleichmuth an den 
Tag als heute, denn ſie hielten es für 
Sünde, ſich dem Schickſal zu widerſetzen 
und ſich ſo von den Sitten der Väter zu 
entfernen. War man auch bemüht, ein 
ausgebrochenes Feuer zu erſticken, ſo zeigte 
man doch geringe Sorge, dasſelbe zu be⸗ 
wachen. Seit Jahren aber unterhält die 
türkiſche Regierung in der Hauptſtadt eine 
reguläre Feuerwehr mit verſchiedenen Sta⸗ 
tionen unter dem tüchtigen Kommando des 
Diviſionsgenerals Szechenyi. 

Seit der Eroberung durch die Osma⸗ 
nen wurde Konſtantinopel etwa vierzigmal 
durch große Feuersbrünſte heimgeſucht, ab⸗ 
geſehen von zahlloſen Feuerausbrüchen, 
welche einzelne Gebäude in Aſche verwan⸗ 
delten. Im Jahre 1500 entſtand in Folge 
einer Exploſion in den Pulvermagazinen zu 

alata ein Brand, der auch auf der Süd» 
ſeite des Goldenen Horns erheblichen Scha⸗ 
den anrichtete; anläßlich der Löſchungsver⸗ 
uche fand auch der Großvezier feinen Tod. 
Nicht weniger ſchrecklich wüthete das Feuer 
zehn Jahre ſpäter, nachdem Bajafid II. die 
lurz zuvor durch ein Erdbeben verwüſtete 
Stadt und ihre Mauern hatte wieder her⸗ 
Helen laſſen. Im Jahre 1525, unter der 
Regierung Selim I., äſcherte ein Brand 
wieder Hunderte von Holzhäuſern ein und 
1539 wurde die Siegesfeier Suleiman's 
des Prächtigen nach ſeinen Triumphen in 
der Moldau, in Arabien und über Venedig 
durch einen entſetzlichen Brand in Stam⸗ 
bul und Galata geſchädigt, wobei das 

agno mit allen Gefangenen verbrannte. 
Auch der Großvezier Aas Paſcha verlor 
bei dieſem Brande das Leben, freilich hatte 
eßterer durch einen Nachlaß von hundert 
Kindern für die Fortexiſtenz ſeines Namens 
redlich geſorgt. 1569 verzehrte das Feuer, 
welches wiederum den Großvezier verſchlang, 
nicht weniger als 36,000 Häuſer, und im 
September 1633 bereitete ſich vom Quar- 
ler Phanar am Goldenen Horn eine 
Feuersbrunſt aus, die 20,000 Häuſer, da⸗ 
zunter mehrere prachtvolle Paläſte, zerſtörte. 
Nach dirſer Kataftrophe ließ Murad IV. 
alle Kaffeehäuſer in Stambul niederreißen, 
weil er dem heute bei den Türken ſo be⸗ 
liebten Getränke die Schuld an jenem Un⸗ 
glücke beimaß. Im erſten Jahre nach dem 

egierungsantritt Ibrahim XXII. wüthete 
as Feuer wieder; diesmal verbrannte ſich 
der Großvezier nur Hände und Bart. Auch 
as Jahr 1646 war ein unglückliches für 

tambul; nachdem das Land durch Unwet⸗ 
ler, Orkane und Ueberſchwemmungen heim⸗ 
geſucht worden war, zerſtörte das Feuer, 
welches 30 Stunden andauerte, einen gro⸗ 
Ben Theil der Stadt, doch erreichte es nicht 
en Umfang eines anderen, welches im 
t (ungefähr um dieſelbe Zeit, in welcher 
er diesjährige Brand ausbrach) des Jahres 
1660 drei Tage lange verwüftend um ſich 
Bf und ſich vom Goldenen Horn an bis 
u die Quartiere Kumkapu und Pjamatig 
Er Marmarameer ausdehnte; damals ſollen 
em entfeſſelten Element 280,000 Käufer 
5 40,000 Menſchen zum Opfer gefallen 
ein. Im Jahre 1681, kurz bevor Mohamed 
en Krieg gegen Oeſterreich » Ungarn bes 
ſchloß, brach in den Holzdepots zu Stam⸗ 
ul Feuer aus und entzündele einen Brand, 
ir ebenfalls drei Tage währte; der Chro⸗ 
niſt vergleicht ihn mit dem von Troja. 
10 3 und 1687 verzehrte das Feuer je an 
7 00 Häufer; in letzterem Jahre hatte 
0 ſiebenmonatliche Dürre die Ausbrei⸗ 
ung desſelben begünſtigt. In die kurze 


weniger Häuſer ein), der zweite brach drei 
Monate ſpäter aus und zeigte ſich doppelt 
grimmig. Bei demſelben verlor der Groß⸗ 
vezier ſeinen Palaſt, ſein Hab und Gut, 
vier Wochen fpäter feinen Kopf. Die 
Feuersbrunſt vom 6. Juli 1756, noch 
immer unter der ſchwachen Regierung 
Osman's, iſt eine der fürchterlichſten, deren 
die Geſchichte Stambuls erwähnt. „In 
dreizehn feurigen Armen“ wälzte ſich der 
Brand vom Goldenen Horn an den Hügeln 
hinauf und dann auf der Südſeite abwärts 
bis nach Jeni-Kapu am Marmarameer. 
Zwei Tage und zwei Nächte lang hatten 
die Flammen gewüthet; 8000 Häuſer lagen 
in Schutt und Aſche, ebenſo zahlreiche 
Bäder und 200 Moſcheen. Eine Feuers⸗ 
brunſt im April 1765 (Muſtapha III. von 
1757 bis 1773) dauerte zehn Stunden 
und zerſtörte mehrere Klöſter in Galata, 
darunter dasjenige der Mewlewi⸗Derwiſche. 
1766 zerſtörte das Feuer einen Theil Ga⸗ 
latas und im folgenden Jahre richtete es 
großen Schaden an in Stambul an der 
Seite des Goldenen Horns. Noch in dem⸗ 
ſelben Jahre brannte Pera, wobei die Par 
läſte der Geſandten von Rußland und Nea⸗ 
pel, ſowie das Kloſter der Franziskaner in 
Flammen aufgingen. Endlich wüthete in 
den Monaten März und April 1770 in 
Konſtantinopel dreimal das Feuer auf bei⸗ 
den Seiten des Goldenen Horns, in Kaſſim⸗ 
paſch! und in Top⸗Kapu, das drittemal 
fraß es 1200 Häuſer. 

In unſerem Jahrhundert ſind zwar 
Feuersbrünſte in Konſtantinopel ebenſo 
häufig wie früher, doch wirkten ſie nicht 
mehr ſo verheerend, wie ehemals. Schon 
im Jahre 1729 errichtete Sultan Ibrahim 
die Rotte der Feuerſpritzer, welche ſich an⸗ 
fänglich aus Janitſcharen rekrutirte, und 
verwendete viel Sorgfalt auf zweckmäßige 
Ausrüſtung derſelben. Etwa zwanzig Jahre 
ſpäter ließ der aufgeklärte Mahmud I. die 
Feuerſpritzen mit langen Schläuchen ver⸗ 
ſehen und überzeugte ſich mehrmals per⸗ 
ſönlich von der Brauchbarkeit ſeiner Neue⸗ 
rung. Heutzutage erhält ſich die Horde der 
„wilden Feuerſpritzer“ neben der ftädtiichen, 
trefflich organifirten Feuerwehr nur als 
eine gefürchtete Bande. 

Im Jahre 1803 brannte es in Stam⸗ 
bul und Galata; das werthvollſte Objekt, 
das dabei zugrunde ging, war die alte ara⸗ 
biſche Moſchee in Galata, an deren Stelle 
heute die Arob⸗Dſchami ſteht. In den 
Jahren 1831 und 1853 wurde Pera durch 
Brände verwüſtet, und 1865 wüthete das 
Feuer wieder in Stambul und zerſtörte 
mehrere herrliche Bauten, auf der Serail⸗ 


ſpitze den größten Theil des Kaiſerpalaſtes, 


ſo daß dieſelbe gegenwärtig, was ihren 
Schmuck an Gebäuden angeht, nicht mehr 
das großartige Bild bietet, welches 25 
Jahre alte Beſchreibungen von ihr entwer⸗ 
fen. 1870 wurde durch einen Brand halb 
Pera zerſtört. 

Das letzte Feuer von Stambul in 
der Nacht auf den 15. Juli desſelben Som» 
mers haben wir zufällig von der Höhe der 
von der Hauptſtadt fünfzehn Kilometer ent⸗ 
legenen Inſel Antigoni aus beobachten kön⸗ 
nen; es bot ein betrübendes und entzücken⸗ 
des Schauſpiel zugleich. Die vor den Flam⸗ 
men aufragenden Moſcheen und Minarets 
warfen lange Schatten über das Meer, 
welches bis zum Fuße der Inſel hell er⸗ 
leuchtet war. 

Ein Brand, der, von den Prinzen⸗ 
Inſeln aus beobachtet, einen noch großar⸗ 
tigeren Effekt erzeugte, war derjenige, 
welcher am 28. Juli von 7 bis halb 10 
Uhr Abends den Ort Pendik vollſtändig 
einäſcherte. Pendik liegt unmittelbar am 
Marmarameer, 24 Kilometer von Konſtan⸗ 
tinopel entfernt, den Prinzen ⸗Inſeln im 
Nordoſten gegenüber; es iſt Station der 
anatoliſchen Bahn Haidar Paſcha » Ismidt 
und der nach dem Golfe von Nicomedia 
verkehrenden Dampfer. Pendik war ein 
meift von Griechen bewohnter Ort, beſte⸗ 
hend aus 250 meiſt aus Holz gebauten 
Häuſern mit einem Hafen und berühmter 
alter Ziſterne. Das alte Panteichion iſt 
bekannt als Landſitz Beliſar's, der dort 
auf ſeinem Landgute, nach herrlichen Sie⸗ 
gen im Dienſte Juſtinian's, geehrt und 
ruhig ſeine Tage beſchloß. 

Ein heftiger Wind, welcher im letzten 
Viertel des Juli faſt unausgeſetzt wehte, 
trug das Feuer mit raſender Schnelligkeit 
von Haus zu Haus, ſo daß im Nu der 
ganze anſehnliche Ort in Flammen ſtand. 
Der Feuerſchein goß ſich über die blaſſen 
Höhenzüge des Alem⸗Daghund und Aidos⸗ 
Berges und auf dem von Nordoſt beweg⸗ 
ten Meere miſchte ſich das Licht des Mon⸗ 
des mit dem Scheine des brennenden Pen⸗ 
dif, des hiſtoriſchen Ortes, der jetzt in 
Schutt und Aſche liegt. 

Die meiſten größeren Brände in Kon⸗ 
ſtantinopel ereignen ſich im Sommer, und 
zwar in den Monaten Juli und Auguſt, 
während welcher hier Oſt⸗ und Nordoſtwind 
vorherrſchen. Der diesjährige Sommer hat 
leider das Verzeichniß der großen Feuers⸗ 
brünſte in Konftantinopel um eine vers 
mehrt. Daß der regierende Sultan Abdul 
Hamid II., deſſen wohlthätiger Sinn ſich 
bei jeder Gelegenheit bethätigt, Alles auf⸗ 
geboten hat, den durch das Feuer Be⸗ 
ſchädigten zu Hilfe zu eilen, bedarf kaum 
der Erwähnung. 


Bunte Chronik. 


— Der Telegraph hat dieſer Tage be⸗ 
reits gemeldet, daß die Theilnehmer einer 
Parthie auf den Mont Blanc ſpurlos ver. 
ſchwunden ſind. Nach einer Depeſche aus 
Pré Saint Didier vom 25. Auguſt war 
der Graf Villanova in Begleitung des 
bekannten Führers Maquigunaz und zweier 
Träger acht Tage vorher aufgebrochen, um 
den Mont Blanc auf einem neuen Wege 
zu beſteigen. Sie waren mit Lebensmitteln 
für zwei Tage verſehen. Als man nach 
Verlauf von zwei Tagen von den Beſtei⸗ 
gern keine Nachricht hatte, telegraphirte 
man, wie das „Journal de Genéve“ mel⸗ 
det, nach Chamounix, erhielt aber von dort 
die Nachricht, daß man Niemanden geſehen 
hätte. Die Wahrſcheinlichkeit eines Unglücks 
wurde damit zur Gewißheit. Seit mehreren 
Tagen ſucht man nun nach den Verun⸗ 
glückten. Am 24. Auguſt brach Advokat 
Gonella mit fünf Führern zur Aufſuchung 
des Grafen und ſeiner Begleiter auf. Nach 
den letzten Nachrichten hat man aber die 
Spur der verſchwundenen Touriſten noch 
nicht gefunden. Die Mutter des Grafen, 
Wittwe Villanova, ifi in Courmageur mit 
ihrer Tochter eingetroffen und hat neue 
Führertruppen zur Aufſuchung ihres Sohne 
ausgeſandt. —Inzwiſchen iſt laut Meldung 
aus Turin vom 29. Auguſt auf dem Mont 


Beilage zu Nr. 102 des 


odzer Tageblatt 
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Blanc ein neues Unglück vorgefallen. 
Zwei Führer Namens Carrel und Goret, 
welche den Touriſten Sinigaglia begleiteten, 
ſind erfroren. Sinigaglia ſelbſt wurde ſchwer 
verletzt. 

— Der Kaiſer von China. Die bis⸗ 
herigen Beherrſcher des Reiches der Mitte 
lebten nach Landesſitte in ftrengfter Abge⸗ 
ſchiedenheit vom Volke. Nur die höheren 
Regierungs- und Hofbeamten bekamen das 
Landeshaupt zu Geſicht oder durften ſich ihm 
nähern. Wenn der Kaiſer im Innerſten des 
Reiches reiſte oder ſich aufhielt, was über⸗ 
haupt nur anläßlich außerordentlicher 
„Haupt⸗ und Staatsaktionen“, Pilgerfahr⸗ 
ten zu den Gräbern der Vorfahren des 
Herrſchergeſchlechts u. ſ. w. geſchah, mußte 
die Bevölkerung der Gegenden, durch die 
der kaiſerliche Zug ſich bewegte, bei Todes⸗ 
ſtrafe ſich innerhalb der Behauſung verber⸗ 
gen, bis der „Sohn des Himmels“ ſich 
außer Sehweite befand. Dies iſt auf einmal 
anders geworden. In Uebereinſtimmung mit 
dem Staats miniſterium, und trotz des 
Abrathens abergläubiſcher Mandarinen, die 
dafür die Strafe der Götter weisſagen, zeigt 
ſich, wie der „Voſſ. Zeitung“ aus Hongkong 
berichtet wird, der junge Monarch mit ſeiner 
Gemahlin ohne Scheu in der Oeffentlichkeit, 
verbietet ausdrücklich das Fernhalten des 
Publikums von den Straßen und Wegen, 
die er betritt, und iſt ſomit der erſte chi⸗ 
neſiſche Kaiſer, der ſeinem Lande perſönlich 
bekannt geworden iſt. Als er vor einigen 
Monaten die jährliche Pilgerfahrt zu den 
Grabmälern ſeiner Vorfahren im Oſten des 
Reiches antrat, durfte die Bevölkerung aller 
Orten nicht nur zu Hunderttauſenden und 
Millionen ſich dicht bis zum Kaiferlichen 
Zuge herandrängen und ihren Hertſcher als 
nie zuvor geſehenes Wunder anſtaunen, ſon⸗ 
dern die Aermſten aus dem Volke durften 
ihm ſogar Bittſchriften perſönlich überreichen. 
Der Kaiſer, der abwechſelnd im Tragſeſſel 
oder zu Pferde die Reiſe machte, hielt, 
ſobald ſich ihm ein Bittfteler nahte, ſtets 
ſtill, redete Letzteren aufs Freundlichſte an 
und verſprach ihm beſtmögliche Berückſich⸗ 
tigung ſeines Anliegens Der Selbſtherr⸗ 
ſcher über 400 Millionen Seelen iſt ein 
ſchöner Jüngling mit blaſſen, ſehr interefjan- 
ten und geiſtvollen Geſichtszügen. Die Kai⸗ 
ſerin⸗Wittwe nahm gleichfalls an der Pilger⸗ 
fahrt Theil. Nicht weniger als 10,000 Per⸗ 
ſonen bildeten das Gefolge. Bemerkenswerth 
war die ungewöhnliche Prachtentfaltung. 
Sämmtliche Uniformen, Banner, Parapher⸗ 
nalien. Wagen waren funkelnagelneu und 
Alles ſtrotzte von Gold und Silber und 
blendenden Farben. An den kaiſerlichen 
Grüften wurden die üblichen Opfer und 
Gebete verrichtet und der Kaiſer ſtreute auf 
jeden Grabhügel die gebräuchliche Handvoll 
Erde. Auch die junge Kaiſerin tritt in den 
Vordergrund des öffentlichen Lebe ns. Kürzlich 
führte fie die vergeſſene alte Sitte, im Tem⸗ 
pel der Göttin des Seidenbaues Opfer zu 
beingen, wieder ein, ließ Maulbeerbäume in 
den Vorhof des Tempels pflanzen und pflückte 
eigenhändig deren Blätter zur Nahrung der 
Seidenraupen. Zum etſtenmale in der Ge⸗ 
ſchichte des Landes nähert fi ein chiueſiſcher 
Kaiſer der Lebensweiſe und dem Umgangstone, 
die an europäiſchen Höfen üblich find, und 
dieſes Beiſpiel von oben herab kann ſeinen 
Eindruck auf die unteren Volksſchicht en nicht 
verfehlen. In allen Gegenden, wo das Herr⸗ 
ſcherpaar ſich gezeigt, iſt daſſelbe zum Gegen⸗ 
ſtande abgöttiſcher Verehrung geworden. 
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Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 

„ „ 7 „ 45 „ Früh, 

„ 6) „ 1 „ 5 „ Mittags, 

„ „ 5 „ 55 „ Nachmittags, 

2 Ach „ „ 30 „ Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 

Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 

„ 9) „ 10 „ 15 „ Vormittags, 

„ 5) „ 4 „ 35 „ Nachmittags, 

„ 7) „ 8 „ 50 „ Abends, 

„ 00) 10 7 


„2180 
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Keine Zahnſchmerzen mehr! BE 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedictiner | 


AECHTES 


Abtei in Sulac (Gironde) (55 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud. 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 

und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Haupl⸗Agenlur A. Setzuin, Bordeaux, 106 Crode de Seguin. 


zweckmäßigſtes Material zum Belegen der Fuß., 


und im Auslande bereits ſehr verbreitet. 


haupt keine Feuchtigkeit durch; 


ausgetreten iſt; 


es nicht wenig den Wohnungs comfort erhöht; 


Parqgnet- und Mofaildeilind hergeſtellt wird; 


nigung braucht es nur von Zeit zu Zeit mit 


Metall⸗Grabkränze 


I j | 
und 
p if 00T api „| elier Emaille-Küchen-Geſchirre 
ii in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
| K 108100 be 


| OSCAR SCHMIDT, 
1 Petrilauer⸗ Straße Nr. 694/233 (Wulka). 


Die Sarg⸗Niederlage 
11) von 


M. Walicki, 


Fi Przejazd⸗Straße Nr. 1340, 
0 empfiehlt alle Arten von 


Metall- & Holz-Hürgen 
\ zum Preiſe von 1500 Rbl., 
übernimmt 
vollſtänd. Ausſtattungen 

? bei Kegräbniflen und ſtellt 
keichenwagen HAT zur Verfügung. 


TL. Zoner, 


. Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. | 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, | 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. | 


Galmanie. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Galmanie iſt ein Pulver, welches das Schwitzen der 


N 
Füße befeitigt. Die Wirkung deſſelben ift ſehr erfolgreich. Schon durch Ein N | b 0 { U, 


das einmalige Beſchütten der Füße mit dem Pulver wird der üble Geruch Tochter anſtändiger Eltern, welches 5 
beſeitigt und verbleibt nur der Duft der beſten Parfüms. d a Sa ehe, mächtig 
e der pee e findet dauernde Stellung als 


W. Kutakowski, Petrikauer-Straße Ur. 45. Verkäuferin. 40 


Auswärtige werden bevorzugt. ug 
— Nähere Auskunft in der Exped. d. Bl. 

SS Sees, — 
e eee 


Unſeren geehrten Kunden zur gefl. Nachricht, daß wir unſeren 
bisherigen Vertretern für die Baumwollbranche, den Herren 


Took & SPRINGSGUTH 


von jetzt ab auch die 


Vertretung für die Woll brauche 


— übertragen haben 


und bitten wir, das uns jo lange Jahre geſchentte Vertrauen auch 3 


16—8) 


6—5 
) Patent- und (14 
Technisches Bureau 
C. v. Ossowski, Ingenieur, 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerce. Angelegenh, 


Ein in allen Fächern er 
Band⸗Gummi⸗ u. Spitzen⸗Fabrika⸗ 
tion erfahrener 


Perkführet 


(Barmer), tüchtiger Disponent, Zeichner, 
Calculateur, erfahren im Stellen der Stühle, 
Buchführung etc., wünſcht Umſtände halber 
ſelber ſich zu verändern. Gefl. Offerten 
unter „Band“ an das Annoncen⸗Bureau von 
Rajchman u. Fı u. Erendler, Warſchau, erbeten. 


DR. JACOB KOHN, 


Spezial⸗Arzt für Frauen⸗ und 3 
heiten, iſt von Wien nach Lodz zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 8—11 Uhr Vormittags und von 
4—7 Uhr Nachmittags, Ecke Petrikauer⸗ und Grüne⸗ 
Straße, Haus Wislicki, Nr. 45 (neu). 145-10 


3) Streichgarn⸗ 
Tögel & 8888 uth. Vertretung. 
Ein routinieter, fleißiger Vertreter geſucht, 


* welcher Kunſtwoll⸗ ſowie Wollgarne nicht anzubieten 
hat und deutſch korreſpondirt. Bevorzugt werden 
$ t Verkäufer von Baumwoll⸗, Kamm⸗ Shoddy⸗ u. a. 
t Garnen. Gefl. Offerten sub J. M. an Weyers- 
Kaatzer Annoncen⸗Expedition in Aachen. 
der aus dem feat, Reis präparirt wird, hat nach ven bisherigen Verſuchen keinen Erſatz MPOLIT BOROWSKI 
I 


gefunden, er iſt ſehr milde, haftet gut an bie Geſichtshaut an und ift nicht bemerkbar. 
Wer dieſen Pouder verwendet, hat immer das jugendliche Ausſehen von 19 Jahren, der⸗ { 
ſelbe wird als der bee von den Damen der höchſten Stände verwenket, vereideter Rech taauwall⸗ 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt und 
wohnt Srednia⸗Straße Nr. 19, neben der 


Preis für größere Schachteln 1 Rs., für kleinere 60 Kop. 
Parfümerie-Depot von W. Kutakowski, Credit Baal. (6-4 
a 7 


Petrilauer: Straße Nr. 45. 
Pexropt u lsgaren» Tecno SoNep». Bosuuseno LunvDoD 
Bapmana, aus 23 Anrycra 1890 r. 


unſeren nunmehrigen Repräſentanten entgegen zu bringen. 
Hochachtungsvoll 


HÄHNEL, MANHARDT& Ce 


1 Kratzen fabrik. 
Bielitz, 3 920 Auguft 1890. 


Unter Bezugnahme auf obiges Avis, bringen wir den Herr 
Intereſſenten zur gefl. Kenntnißnahme, daß wir ſtets 


ein gut aſſorlirtes Lager der anerkannt guten 


Kratzen ⸗Beſchläge 


aus der Fabrik der Herren Hähnel, Mänhardt & Co. 
unterhalten werden u. bitten bei Bedarf um geneigte Berückſichtigung. 
Mit aller Hochachtung 


4 


(Korkteppiche), 


LINOLEUM 


(26:16 
Parquet⸗ und Moſaikböden in Re 


Geſchäftsbureaus, Reſtaurants, Gaſthöfen, Kranfenhänfern, Eiſenbahn⸗Waggons und Dampfer- 
Cajüten wegen feiner Bedeutung für die Hygiene der Wohnräume vielfach durch Aerzte empfohlen 


Das Rigaer Linoleu 
J) ſchützt vermöge ſeines dichten Gefüges ganz beſonders gegen r Aülte und Näſſe und läßt über⸗ 


2) zeichnet ſich durch eine ungewöhnliche Danerhaftigkeit aus, indem es nach 10 Jahren noch nicht 
3) iſt ebenſo elaſtiſc und ſchalldämpfend, als die gewöhnlichen Haar⸗ und Wollteppiche, wodurch 
4) beſitzt ein ſehr ſchmuckes und gefälliges Aenßere, indem es in den mannigfaltigſten farbre ichen 
5) ermöglicht eine ideale Sauberkeit in den Wohnungsräumen, indem es weder Staub noch 


Schmutztheile, ſomit auch keine Krankheitsbacterien aufnimmt, wodurch es natürlich einen un⸗ 
gewöhnlichen ſanitären Werth gewinnt; ferner unterliegt es nicht dem Mottenfraß. Zur Reis 


einem naſſen Lappen übergewiſcht zu werden. 


Riga'er Linoleum wird in Rollen von unbegrenzter Länge, ferner in Form von 
Stückteppichen und Läufern verſchiedenſter Dimenſionen fabricirt und verkauft. 


Olszewiez & Kern, Warschau, Sielce bei Sosnowice. 
General- Vertreter der Rusnisch-Französischen Gesellschaft 


„Prowodnik“ in Riga. 
Vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend bei den Herren 


6 ohn VA. Summer & Co., Lodz. 
3923999999 
 $Sellin’s Sommer-Theater, 


Donnerſtag, den 4. September 1890: 


Beneſiz für Frau 
Felicya Rözanska. 


Zur Aufführung gelangt Schillers Drama 
in 4 Akten 


„Kabale und Liebe.“ 
Ferdinand Herr Kopezewski. 
Die jeit 9 Jahren auf der Jachodnia⸗ 
Straße Ur. 55 unter der Firma 
„Viktoria“ (5 
beſtehende amerikaniſche 


Waſch⸗Anſtalt 
und Glanz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 

Meine Filiale 
befindet ſich im Paradiese in dem Colo- 
nialwaaren-Laden des Herrn Geisler. 

H. v. Kierski. 


Wagen zu vermielhen! 


Kutſchwagen (Coupé), halbverdeckte Wagen, 
Volant und Britſchke, ſämmtlich in gutem 
Zuſtande, ſtets zu verleihen bei (18 


Joh. Weisyg, 3 Nr. 1305, 


Die berühmten Flügel 
von 


BSO h Ste i 12 
zu haben bei 
L. ZONER, 
Bahnſtraße (Dzielna) Nr. 13. 


Febrauchle (80-13 
Gold und Silber 
Gegenſtände, 


wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenitände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


fur den Verkauf von Nähmaſchinen 
gegen Abzahlung werden bei Salair un 
hoher Proviſion engagitt. Wo? jagt d. Exp; 


18) Zahnarzt 
I. SAUREB 

iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt 
und täglich zu Ipredjen. 7 


Betrifaner-Straße Daus L. Sach“ 


Compaguon 
geſucht. ,, 


Wok ſagt die Exped. d. Bl. 


u 


a 
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